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während auf der arabischen Seite die mangelhafte Erforschung sich
wegen der dort weit differenzierter auftretenden Terrainbildung und in-
folge der weit grófseren Mannigfaltigkeit des geologischen Baus
sowie der reicher entwickelten Tier- und Pflanzenwelt wegen um so
fühlbarer machte. Dieser Umstand veranlafste mich meinen dauernden
‚Aufenthalt in Ägypten hauptsächlich dazu zu benutzen, daß ich all-
jährlich weite Streifzüge durch die unerforschten Strecken zwischen
dem Nil und dem Roten Moser unternahm. Außer. der topographi-
schen Detailaufnahme der durchzogenen Thäler und Gebirge ließ ich
mir die Erforschung der botanischen und geologischen Verhältnisse
besonders angelegen sein und wurden infolge dessen sehr umfang-
reiche Sammlungen angelegt. Ich habe diese Streifzüge dreizehn
Jahre hindurch fortgesetzt, und doch sind mir innerhalb meines
engeren Forschungsgebiets die empfindlichsten Lücken übriggeblieben.
Man muß eben nicht übersehen, daß dieser auf den tee ARE
von Afrika sich stets so klein ausnehmende Winkel zwischen Nil,
Roten Meer und Wendekreis, an Flächenraum dennoch der apenninischen
Halbinsel nicht nachsteht. Bei vielen hat sich die Vorstellung einge-
bürgert, dieses Gebiet sei eine Wüste, in der nichts zu holen sei; das
Verzeichnis der Flora von Ägypten beweist aber, welchen hervor-
ragenden Anteil die Pflanzen der östlichen Wüste an der Zusammen-
stellung desselben haben. Und vollends in Bezug auf Geologie ist die
Wüste wie ein aufgeschlagenes Buch, über dessen Blätter unsere Füße
schreiten. Die Petrefakten sind die Charaktere, mit denen dieses Buch
geschrieben ist; kennen wir diese, dann wird uns auch leicht sein In-
halt klar. Wie ganz anders in den von Vegetation verdeckten Erd-
strichen; sie sind oft unerforschbar wie die auf dem Grunde des
Meeres gelegenen.

Meine ägyptischen Reisen und Ausflüge blieben nicht auf die Wüsten-
region beschränkt; denn die floristische Aufgabe, die ich mir gestellt,
führte mich zu allen Jahreszeiten durch die Felder des Kulturlandes,
wobei dem Studium der Kulturpflanzen, diesem wichtigen Moment in
der alten und neuen Völkerkunde, besondere Aufmerksamkeit zuge-
wandt wurde. Auch die Gartenflora alter und neuer Zeit, die Probleme
der Akklimatisation der Gewächse, die Ziele des Ackerbaus, dieser
ersten Lebensfragen des Landes, mußten in den Kreis der Forschung
gezogen werden, dazu gesellten sich noch die unabsehbaren Aufgaben,
welche die alte Geographie und Kulturgeschichte (hierzu rechne ich u.a.
auch diejenigen meiner Schriften, welche die in den altägyptischen Gräbern
aufgefundenen Pflanzenreste zum Gegenstande haben), die Topographie
berühmter Städte und viele andere in außerhalb der Naturforschung
liegende Disziplinen hinübergreifende Zweige des Wissens hier anregten.

In Ägypten hat alles vermehrtes Interesse durch die auf Schritt
und Tritt gebotenen Beziehungen zum hohen Altertume; das Unbe-
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